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ich glaube an mein Sin -
- »lle haben einen schönen Glauben , sind uns seiner aber
l nicht bewußt . Wir meinen nicht den religiösen Elau -

etwas für wahr hält , was ihm vorgeschrieben. Diesen
( 1®ache jeder mit sich ab. Aber einen Glauben gibt es ,
, daben , die Väter und Mütter sind. Das ist der Glaube

Kind.
glaubt denn nicht an sein Kind ? Mag es auch llebles

k immer wieder , wir glauben dennoch an das Kind ,
e slücklich , wenn es sich im Sinne dieses unseres schönen
. b entwickelt- Und lieben es vielleicht noch herzlicher, wenn
. ® anders wird . Aus dem heißen Sehnen nach dem Guten
. y

5- Aus dem inbrünstigen Verlangen , daß es doch noch
werde , wie ihn unser Glaube immer im Geiste ge¬

meine heilige Menschlichkeit ist doch dieser Glaube an das
^ lch ein tiefes Verstehen ! Welch ein herzliches Ver¬
reich eine wundersame Verbundenheit von Mensch zu

. dann da draußen ? Wie so ganz anders die Welt ! So
. wundenheit und ohne Innerlichkeit und ohne Verstehen

üben. Ein jeder rennt da nach seinem Glück , hierhin
^ ain . Der eine ist Nachbar des anderen und ihm doch

Arbeitsgenosse ist er und doch nicht Mitmensch . Weil jeder
hat und seine Einzelwelt des individualistischen Le-
weil darum nichts ist , das alle bindet in der mensch -

öu meinem Kinde bin ich rum - Menschen der Mensch,
^ end etwas Aeußerliches , das trennt . Da sehe ich nichts

Kindes menschliche Seele . Und den Keim des Guten in
daran glaube ich .

, glaube an das Gute . Und an das Kind glauben heißt ,
Menschen glauben . Wie hoch achte ich schließlich doch den

c." ", daß mir an dem Siege des Guten im kindlichen Men -
H

* Zweifel ist !

ij.
die Keime des Lebendigen jetzt da draußen im Früh -
daß es eine Welt voll Schönheit und Freude wird ,

kleine Gemeinschaft von dir , mein Kind , und mir sich
®Us dem kleinen Familienbunde heraus . Auch des

— I
^ wird uns Kind sein . Und der Nachbar und der

i-
'Mic Mitmensch - Und wir werden glauben an alle ,*c ja Menschen sind .

t

bniwiMung - er Sinöerseele
;!? it hört man eine Mutter seufzen : „Was ist nun mit
tĵ los ? Sonst war es immer so artig , und auf einmal ist
ijSJ '8 und eigensinnig , garnicht mehr wiederzuerkennen !"

^ "dlungen im kindlichen Wesen brauchen aber noch keines -
^ ltlichx Cbarakteränderungen zu bedeuten . Sie stellen nur

SjÄt vor eine neue , schwierige Aufgabe der Einfühlung .
Etliche Forschung hat ergeben , daß die körperliche und sec-
yMcklung des Kindes nicht in gerader Linie , sondern in

Schwankungen verläuft . Die tiefgreifenden Wirkun -
^eifezeit sind als Puvertätskrise heute schon in das

Bewußtsein eingedrungen . Dagegen ist es kaum br¬
auch zu anderen Zeiten Krisen in der kindlichen Ent -

^ - ®ustreten , die allerdings weniger auffallend und tief -

j -r Zeitschrift Die Frau berichtete kürzlich eine Mutter
s s Beobachtungen am ihrem Töchterchcn bis zur Mitte des
yybensjabres . Ihre Ausführungen wurden von Privat -

Buse mann in einem weiteren Aufsatz ergänzt . Die
s,N» e bei ihrem Kinde Abweichungen von der normalen ,

Entwicklung während folgenden Zeiten beobachtet :
z?""ten , mit l Jachr 3 Monaten , mit 1 Jahr 11 Monaten ,
^dren 1 Monate » , mit 3 Jahren , mit 3 Jahren 3 Mo -

^ "brend dieser Zeiten zeigte sich das Kind plötzlich ohne
tkörperlichen Störungen gereizt , unruhig und wider -
^ edesmal nach dieser kurzen Periode trat ein wesentlicher
^ ĵ kortschritt ein . Das erste Mal hatte das Kind vlötz-
^

>tzen gelernt und begann , init der Puvve zu spielen . Das
wurden dann die ersten Sätze gebildet ,und eine rege

^ «tigkeit begann . So zeigten sich nach jeder Krisenzeit
( ». öutagc tretende Entwicklungsfortschritte .
k . Memann betont , daß natürlich die Entwicklungs -

den Kindern individuell sehr verschieden
4»

tt 0ls ® 0l ® c des die Entwicklung fördernden oder

r Milieus . Er bezeichnet als Erregungsphasen ,s* u 8 bis 4 , 12 bis 14 , 16 bis 17 Jahre . Die da-
!sig,

°dnrden Jahre können als Zeiten der Sachlichkeit und
>ii Erkennens und Fortschreitens gelten - Eingeleitet wird
RErregbarkeit mit der längeren Erregungsphase zwi -

3Hi Jahren . Diese Zeit , in der Leidenschaft und Er-
iSir Miteinander abwechseln , fällt jeder Mutter als erstes
U ,

‘. ® z‘‘ auf . Auch die späteren Erregungsphasen zeichnen
[5%

*" Zurücktreten der intellektuellen Kräfte vor den Ge-
rn sr>

aus - 3n diiesen Zeiten bildet sich Charakter des
Menschen, oft in barten Konflikten mit der Umwelt .

M ^ tnt sich erkennen und behaupten ; die Liebe zu Natur
)
°
>!lh-? ^ achi J das eigene Ausdrucksvermögen wächst . Alle

- bĵ sUungen beherrschen besonders stark die Pubertätszeit

K

>5 )

11 llW encuneii unv vewuuBitii , oie uieue »u Jiaiui
) ; das eigene Ausdrucksvermögen wächst . Alle

« biz^uungen beherrschen besonders stark die Pubertätszeit
Jahren , treten aber auch in den andern angeführten

At w, ? ^ iger heftig und ausgeprägt auf .
yi ber *• neue Schule hat sich diesen Erkenntnissen der Er-
% ^ kindlichen Seele anzupassen . Auch die Eltern , vor

^»sft, .utter , müssen aus ihnen lernen . Wohl dem Kinde ,
Astl^ dender Wlle , dessen sich entfaltende Phantasie nicht
I gebrochen oder durch verständnislose Nüch -
ilWsRt werden ! Das beste Heilmittel für das kleine
iS Phasen den Erregbarkeit ist eine möglichst innige Be -
l.'veiji der Natur , deren Zauber und Harmonie auch das
'S „ unbewußt spürt , und deren wundervoll beruhigender

Uch gern unterwirft . S . 6 .

K sowjetrusstscheGeschlechis-
iragödie vor Gericht

Das Verbrechen dreier Literaten .
iiS® iS öörsaal des Polytechnischen Museums in los «

des und Jung sich die Köpfe über die aktuellsten
Wjy ? ^ owjetlebens heiß diskutieren , fand 5 Tage lang
Ä^ ben - ^ Statt, in dessen Mittelpunkt drei kommunistische

^ 24jährige Sekretär der Föderation vroleari -
Vk? Uiik v’ Altschuler , der 24iäbrige Awrusch -
V1e i n r * r lRährige Anochin . Die Anklage lautete
' Wt gastliche Vergewaltigung . Das Opfer

X ’ssrio 4 ' 111CS früheren Offiziers , jetzt roten Komman -
F̂reru des chemiUigen Vorsitzenden des Rats der

Der Erfolg der Frauen

' 'St
ci * kksbelschen Sowjetrepublik , jetzt Bevollmäch -
jgTyU R>xpubljk beim allrussischen Vollzugsrat

b Mitglied der kommunistischen Jugend .
. Jsla -

„Unsern Fahnen sei der - Sieg !
Rüttelt auf , was bang und lau !
Aller Knechtschaft Kampf und Krieg !
Kämpft und sieget , Mann und Frau !"

Mit diesen Worten hat Bruno S ch ö n I a n k die Frauen zur
Wahl angefeuert . Nun — wir haben gemeinsam gekämvsr, gemein¬
sam gesiegt . Ein Beweis dafür , unter vielen , ist auch der steigende
Anteil weiblicher Abgeordneter in der sozialdemokratischen Fraktion
des Reichstages und des Landtages .

Kurz vor den Wahlen hat die große Zusammenfassung der bür¬
gerlichen Frauenbewegung , der „Bund deutscher Frauenvereine "
eine Aktion unternommen , um bei allen Parteien für stärkere Be¬
teiligung der Frauen an den Mandaten einzutreten . Dieser Vor¬
stoß war den bürgerlichen Parteien gegenüber durchaus nützlich und
berechtigt . Soweit es sich um die Sozialdemokratie handelt , hat sich
erfreulicherweise die Anschauung bewahrheitet , daß hier eine solche
Mahnung entbehrlich sei , daß die Partei bereit ist , aus den Forde¬
rungen ihres Programms auch die praktische Nutzanwendung aus
eigener Erkenntnis zu ziehen .

20 Parlamentarierinnen unter 152 Reichstagsabgcordneten , 19
unter 136 preußischen Landtagsabgeordneten der SPD . gehören
den neugewählten Körperschaften an . Der Prozentsatz ist also ge¬
stiegen . Er wird nur in einem einzigen Fall erreicht bezw . sogar
übertroffen : bei der Landtagsfraktion des Zentrums , die unter 69
Mitgliedern 9 Frauen ausweist , während die Reichstagsfraktion
mit ganzen 3 Frauen unter 62 Mandaten nicht gerade rühmlich ab¬
schneidet.

Im Ganzen ist der Frauenanteil im neuen Reichs¬
tage bei fast allen Parteien , außer der Sozialdemokratie , gefallen .
Den 20 Sozialdemokratinnen stehen bei sämtlichen übrigen Fraktio¬
nen nur 13 Frauen unter 338 Abgeordneten gegenüber ( ! !) , und
zwar 2 unter 73 Deutschnationalen , 3 unter 62 Zentrumsmitglie¬
dern , 2 von 44 in der Deutschen Volksvartei , 1 unter 16 in der
Bayerischen Volksvartei , 3 unter 54 Kommunisten . Ueberhauvt
zeigen die Kommunisten für eine Arbeiterpartei , die vrogra -
matisch die Gleichberechtigung der Frauen verficht , einen starken
Widerspruch zwischen Theorie und Praxis , denn auch im preußi¬
schen Landtage sind von 56 kommunistischen Mandaten nur 2 den
Frauen eingeräumt — noch nicht 4 Prozent ! Auffallend , aber nicht
verwunderlich ist der große Anteil , den gerade unter den Frauen
der Lehrberuf in die Parlamente entsendet . Ihm entstammen
im Reichstag 12 , im Landtage sogar 16 weibliche Abgeordnete , da¬
von jeweils 4 in den beiden sozialdemokratischen Fraktionen . 3 der

neugewählten Reichstagsabgeordneten haben Lehrtätigkeit ausgc -
übt . Bei der Fülle verschiedenartiger Aufgaben werden sie wert - -
volle Dienste leisten können — so viele Fragen der Erziehung , der
Jugend , der Schule sind in sozialistischem Geiste zu bearbeiten ! Die
langjährigen Parlamentarierinnen , die fast vollzählig wieder ein-
g.rzogen sind, haben sich zum großen Teil zu förmlichen Spezialistin¬
nen entwickelt . Strafrecht , Bevölkerungspolitik , Sozialgesetz¬
gebung mit all ihren Unterabteilungen , namentlich den besonderen
Fragen des Mutter - und Kinderschutzes, Zoll - und Handelsfragen ,
Schule und Erziehungswesen , Kulturfragen fanden gerade unter
den Frauen verständnisvolle Bearbeiterinnen . Nun haben Reichs¬
tag wie Landtag wertvollen Zuwachs an Sozialdemokratinnen er¬
halten . Für ersteren nennen wir insbesondere Anna S i e m s e n ,
Universitätsvrofessor in Jena , eine Frau , aus die wir stolz sein
dürfen , bei der großes Wissen und Fachkönnen einhergeht mit star¬
kem politischem Wollen , mit feiner Einfühlung in das Wesen des
Proletariats — eine Gabe , die leider nicht allen Gelehrten zu eigen
ist . Für den Landtag sei die neue sozialdemokratische Abgeordnete
Hedwig Wachenheim genannt , Regierungsrat im Reichs¬
ministerium des Innern , die namentlich durch ihre rege Tätigkeit
für die A r b e i t e r w o b l f a h r t in allen Ärbeiterkreisen bestens
bekannt ist . . ^ „ ,Die Krauen werden es auch diesmal wie bisher im Parlament
nicht fehlen lassen an Energie , Fleiß , Ernst und Begeisterung , ge¬
tragen von dem Bewußtsein , daß unsere Frauenideale sich decken
mit denen der Sozialdemokratie . Aber unsere Begeisterung hin¬
dert nicht Kritik , nicht das offene Aussvrechen der Tatsache , daß
noch manches gebessert werden kann und muß . Während einzelne
Wahlkreise Frauen an erste , andere an ganz sichere Stelle der Liste
setzten , während ein Wahlkreis sogar nun schon zum zweiten Male
2 Frauen in den Reichstag , ein anderer 2 Frauen in den Landtag
entsandt hat , finden wir immer noch Wahlkreise , die unter 4 , 5,
6 , ja 7 Mandaten kein einziges der Frau gaben . Dies zu über¬
winden , gibt es einen Weg - nun erst recht Arbeit
f ü r d i e P a r t e i . Es gilt , den Beweis zu führen , wie unent¬
behrlich unsere Mitarbeit im Parlament wie auch in der Frauen -
agitation des Wahlkreises ist . Wir sind ebenso sehr Gebende wie
Nehmende , in fruchtbarer Wechselwirkung : die Frauen für die
Partei - die Partei für die Frauen !

Der Sozialismus wird siegen , mit Hilfe der Frauenkräfte , die
er befreite . Noch sind Millionen Wählerinnen . Millionen Mit¬
kämpferinnen zu gewinnen . Jetzt , nach !Mm Sieg — erst recht keine
Ruhepause ! Jetzt heißt es erst recht : Gemeinsam an die
Arbeit , in den neuen Kampf ! Adele Schreiber .

Die berittene Polizei bäte Mühe , dem Ansturm der Einlab -
begebrenden Einhalt zu bieten . Den Zuhörerraum füllte Jugend
aller Kreise — es waren dieselben Gesichter, die hier mit ebenso
großer innerer Anteilnahme etwa dem Portrage der Frau Kol -
lontay über die freie Liebe folgten oder den Worten anderer füh¬
render Männer und Frauen über das Sexualleben der Jugend ,
über die Stellung der Frau usw - Erst vor kurzem tobte hier hef¬
tiger Kampf wegen des Ueberbandnebmens der Pornogravbie in
der jungen russischen Literatur und nun rollte sich vor den Zu¬
hörern ein Stück leibhafter Pornographie aus dem Leben selbst ab.
Und niemand anders als der Hauvtbeld dieses Stückes , der begabte
Schriftsteller Altfchuler , war es ja , der die Schilderung geschlecht¬
licher Zügellosigkeit so liebte . Das ganze intellektuelle Moskau
hatte sich in zwei Lager gespalten : die einen für die drei Ange¬
schuldeten, die anderen gegen sie . Um das Urteil gleich vorweg¬
zunehmen : Cs lautete gegen Altschuler 6 Jahre Gefängnis , gegen
Awruschtfchenko 4 und gegen Anochin 3 Jahre . Was war aber
geschehen?

Als der Bevollmächtigte der Usbekschen Republik beim All¬
mächtigen Vollzugsrat am 22 . März dieses Jahres nachhause kam ,
fand er seine 23jährige lebenslustige und bildhübsche Frau tot vor .
Sie hatte sich einen Schuß in den Kopf gejagt . Zwei von ihr hinter -
lassene Briefe führten eine beredte Sprache über die Ursache des
Selbstmordes . Der eine war für den Mann bestimmt . Es hieß
darin :

Rustam ! Man hat mir gestern Böses zugefügt . Ich hatte
es ohnehin schwer zu leben , jetzt wird es ganz unmöglich . Ich
bin vor Dir schuldlos . Erschrick nicht Mama . Schreibe ihr zuerst,
daß ich krank und dann erst , daß ich tot bin . . .

Der zweite Zettel galt Altschuler :
Ich verfluche Dich Dein Leben lang . Sei dreimal verflucht

dafür , daß Du mich gestern betrunken gemacht und dem Schimpf
überliefert hast. Daß auch Du selbst mich geschändet hast. Ich
bin nicht mehr , doch mein Fluch wird Dich Dein Leben lang be¬
gleiten .

Das Bekanntwerden der Ursachen des Selbstmordes erregte
ungeheueres Aufsehen : Sie offenbarten tiefgehende Fäulniserschei¬
nungen innerhalb der jungen Literatenkreise . Die Staatsanwalt¬
schaft wurde mobilisiert . Sie stellte fest , daß Jslamowa , selbst Stu¬
dentin der höheren Literaturkurse , den vorhergehenden Abend in
Gesellschaft ihrer Kollegin Jsakowitsch und drei anderen Studenten
der Kurse Altschuler , Awruschtschenko und Anochin in einem Hotel
verbracht hatten , daß sie dabei betrunken gemacht und von allen
Drei vergewaltigt worden sei . Deshalb der Selbstmord . . .

Jslamowa hatte Altschuler auf den Literaturkursrn kennen¬
gelernt . Stark beeindruckt von seinem Erzählertalent empfand sie
für ihn Sympathie und machte daraus keinen Hehl . Zwischen den
jungen Menschen entwickelte sich ein anscheinend unschuldiger Flirt ,
der für Altschuler vielleicht mehr war als das . Er schickte der
Jslamowa Blumen und enthusiastische Briefe . Als aber seine Frau ,
von der er bis dahin getrennt lebte , zu ihm »urückkehrte , flaute der
Flirt ab. Was in Altschuler vorging , ist nicht ganz klar gewor¬
den ; jedenfalls heckte er einen teuflischen Plan aus , um die junge
Frau moralisch zu vernichten .

Einige Tage vor der verhängnisvollen Nacht forderte Awurscht-
schenko Jslamowa auf , an einem literarischen Abend teilzunebmen .
Altschuler würde seine Gedichte vortragen . Sie erklärte sich bereit .
Die drei jungen Leute legten ihr Geld zusammen und mieteten in
einem Hotel , auch Altschuler , ein Zimmer mit einem Bett . Auch
für Wein , Schnaps und Imbiß wurde gesorgt - Zuerst wurden Ge¬
dichte vorgetragen , dann getrunken . Die jungen Leute wußten ,
daß Jslamowa keinen Alkohol vertrug ; sie mischten aber zu ihrem
Wein Schnaps ; ihr wurde schlecht , sie mußte sich aufs Bett legen ;
dann löschte plötzlich das Licht aus , die Freundin , noch nüchtern
genug , um sich zu entfernen , ging , Jslamowa . nicht mehr imstande
dazu , blieb allein mit den Männern . . . Am nächsten Morgen
fragte der eine die befreundete Nachbarin , was ihr fehle : Sie
wisse nicht, sagte sie , was vorige Nacht vor sich gegangen und wie
sie nach Hause gekommen sei . Ein Lump habe sie in die Livve ge¬
bissen. Bald darauf telephonierte Awruschtschenko sie - an : Wie
fühlen Sie sich Jlsamowa ? Jetzt wußte sie plötzlich was los war .
Sie griff zum Revolver .

Die Angeklagten bestritten vor Gericht jede Schuld . Sie mach¬
ten die Tote in jeder Weise schlecht , behaupteten , sie hätte selbst
auf den literarischen Abend bestanden und auch bestimmte Verspre¬
chungen gemacht. Die Zeugen erteilten dagegen der Toten den
besten Leumund Sie habe stets für ein schönes Verhältnis der
Männer zur Frau gekämpft , und ihr Mann sagte von ihr . daß er
bis zuletzt in ihrem Verhältnis zu ihm keine Veränderung gemerkt
habe.

Die Zuhörerschaft war auch im Eerichtssaal in zwei Lager ge¬
teilt . ja selbst ein Sachverständiger kam zu Wort . Er bestritt , daß
die Angeklagten als proletarische Schriftsteller gelten dürsten ; ihre

Ideologie sei wie ihre Abstammung kleinbürgerlicher Natur . Und
das wurde auch zum Ausgangspunkt der Reden der beiden Staats¬
anwälte : Die Angeklagten seien Vertreter des alten Lebens , nur
so sei ihre Tat zu verstehen . Ihr Verhältnis zum Weibe sei nicht
das zu einem Kameraden . Ihr Verbrechen bedeute einen schweren
Schlag für die Befreiung der Frau im Osten , wo Jslamowa als
Vorkämvferin für die Gleichstellung gegolten habe .

Das Urteil des Gerichtes ist bereits bekannt - . .
Dies das Verbrechen der drei jungen Schriftsteller an der

Frau des ehemaligen Porsitzenden der Volkskommissare der Usbek¬
schen Republik . Selbst bei allen Vorbehalten : er liefert einen
Ausschnitt -aus sowjetrüssischem Jugendleben und stimmt bedenk¬
lich . Dies auch die Aufsagung der sowjetrussischen Presse.

Sommergleichniffe
Vor 30 Jahren batte die Dame 12 Paar Strümpfe in Schwarz .

Damit war ihr Bedarf für 12 Jahre gedeckt . Heute benötigt jedes
weibliche Wesen jährlich 30 Paar Strümpfe . Farbe : glänzend in
allen Nuancen , am liebsten indianisch , mulattisch oder europäisch
fleischfarben .

Damals hatte die reichlich ausgestattete Dame 4 Paar Schuhe .
Schuhe , die jede Witterung ausbalten und für einen vierstündigen
Spaziergang geeignet waren . Heute hat die Dame 12 Paar Schuhe ,
deren wichtigster Bestandteil der Absatzbau ist . Die allcrmodernsten
Schube sind neuzeitliche Folterinstrumente -

Damals hatten alle Frauen lange Röcke . Zog sich der Rock bei
einer Beinbewegung handbreit über den Fußknöchel, dann beeilte
sich die Trägerin , ihn tiefer zu ziehen , daß man „nichts steht "

. Die
gleiche Sorge besteht noch heute , nur eine Etage höher, nämlich am
Knie . Vielleicht wird auch diese Sorge überwunden .

Damals reichte das Kleid nach oben bis hinauf unter die
Ohren , daß man ja nichts sah. Heute lernen sich die Geschlechter
beim Baden kennen . Oder auf dem Sommernachtsball , wo auch
nur Badekostüme , etwas garniert , getragen werden .

Damals benötigte die Dame zu einem Kleid 6 Meter Stoff
und 3 Tage die Schneiderin . Heute 2,5 Meter Stoff und 1 Tag
Schneiderin . Also billig .

Damals war die Dame in Fischbein gepanzert und mit dem
cu de Paris gepolstert . Heute sagen Lästerzungen , die Dame sei
ganz Fisch, ganz Bein , und überhaupt tout Paris .

Damals bestand das Kleid aus Rock und Taille . Beide waren
gewichtig , die Taille konnte in der Fischbeinversteifung stehen, Kleid
und Zutaten erforderten den Raum eines Handkoffers . Heute be¬
steht das Kleid aus einem garnierten , verzierten , plissierten oder
sonstwie ausgevutzten Schlauch . Zwei solcher Kostüme nebst
Schlupshosen sind in einer Aktentasche bequem unterzubringen .

Damals trug man lange Röcke und lange Haare . Heute halten
Röcke und Haare gleichen Schritt . Ob sich der Damenfriseur nach
dem Damenschneider richtet , oder umgekehrt , ist noch nicht fest¬
gestellt .

Damals gab es Friseure für Herren und Friseusinnen für
Damen - Heute ist die Damenfriseuse ausgestorben , denn- die Damen
bevorzugen Herrenbedienüng . Männer , wahrt eure heiligsten
Güter , verlangt Damenbedienung . Und ihr , Friseurmeister , bildet
Herrenfriseurinnen aus als Koniurrenzvrodukt gegen den Rasier¬
apparat . Karl Birner .

Verschiedenes
Das Erbrecht der englischen Frau . Bisher gewährt das eng¬

lische Eherecht der Ehefrau kein Erbrecht gegen ihren Gatten . In
diesen Tagen ist nun dem Oberhaus ein Entwurf für eine Eesetzes-
änderung zur Begutachtung vorgelegt worden . Die Prüfung soll
sich gründen auf die in den Dominien und in Schottland berchts
bestehenden andersartigen gesetzlichen Vorschriften für das Erbrecht
von Ehemännern und Kindern . Die englischen Frauenorganisa¬
tionen , vor allem die unter Leitung von Frau Pethic Lawrence
stehende Frauen - Freiheits -Liga , setzten sich lebhaft für die Reform
ein . Gegenwärtig besteht in England noch ein sehr weitgehendes
testamentarisches Verfügungsrecht , aufgrund besten die natürlichen
Erben tatsächlich so gut wie ganz ihres Erbteils zugunsten von
dritten Personen beraubt werden können.

Frauen und Militär . Nachdem man in Frankreich von der ur¬
sprünglich bestehenden Absicht, bei der Neuregelung der militäri¬
schen Dienstzeit auch den Frauen eine gewisse Zivildienstpflicht auf¬
zuerlegen , Abstand genommen hat , sollen jetzt nach Pariser Vlät -
termeldungen die französischen Militärköche durch Militärköchinnen
ersetzt werden . Diese Frauen sollen auch mit einer besonderen
Uniform versehen werden . (Ob sie wohl auch Achselstücke mit Koch¬
löffeln bekommen sollen ? Und wie steht es mit der Frage der
Ehrenbezeugungen ? ) .
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